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2 Berlin 30 Mai Wie die Wiener Reichspoſt
bis auf 6 Kilometer der Mitte von Przemysl genähert

W T Wien 30 Mai
lautbart 30 Mai 1915

Amtlich wird ver

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein ſtarker

xuſſiſcher Angriff der bis zum Handgemenge führte
rückgeſchlagen Uebergangsverſuche der Ruſſen am
an und abwärts Sieniawa ſcheiterten ſchon am Be

zinn Oeſtlich des San iſt die Lage unverändert

Eigene ſchwere Artillerie hält die Bahnlinie
Przemysl Grodek bei Medyka unter Feuer
Truppen des 6 Korps eroberten am 27 d Mts
neuerdings acht ruſſiſche Geſchütze Die Ein
ſchließungslinie um Przemysl wurde von
den verbündeten Truppen im Norden und Süden der
Feſtung weiter vorgeſchoben Am Dujfeſtr und
ſüdlich desſelben dauern die Kämpfe fort An der
Pruthlinie und in Polen hat ſich nichts ereignet

Sechs Kilometer

Kriegs Zeitung
General
für Halle und die

zerlagsgebäude Gr Ulrichſtraße 16 Eche Dachritzſtraße 12 bis 14 bezw Bölbergaſſe 1 Eingang für Verlag Redaktion u
Hauptfilialen Obere Leipzigerſtr 54 Tel Nr 1353 und Burgſtr 7 in Giebichenſtein Tel Nr 1405

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Tirol Die Jtaliener haben das Geſchützfeuer

gegen unſere Werke auf den Plateaus von Folgaria
Lavarone wieder aufgenommen Feindliche Abteilungen
rückten in Cortina ein Jhre Sicherungstruppen
flüchteten jedoch auf den erſten Kanonen
ſchuß An der Kärntner Grenze hat ſich nichts er
eignet Jm Küſtenlande griff der Feind auf den Höhen
nördlich Görz nicht wieder an Uebergangsver

Deutſchlunds Antwort auf die umerikuniſche
Die Antwortnote der Kaiſerlich Deutſchen Regivortnot n Regierunv der Luſitania Angelegenheit lautet wie folgt g

Berlin 28 Mai 1915
Der Unterzeichnete beehrt ſich Seiner Exz dem Bot
ter der Vereinigten Stagten von Amerika Hrn James
Gerard auf das Schreiben vom 15 d M über die

einträchtigung amerikaniſcher Jntereſſen durch den
eutſchen Unterſeebootskrieg nachſtehendes zu erwidern

Die Kaiſerliche Regierung hat die Mitteilungen der
egierung der Vereinigten Staaten einer eingehenden

n unterzogen und hegt auch ihrerſeits den leb
aften Wunſch in offener und freundſchaſtlicher We
ur Aufklärung etwaiger Mißverſtändniſſe beizutragen
ie durch die vön der Amerikaniſchen Regierung er
ähnten Vorkommniſſe in den Beziehungen der beiden
egierungen eingetreten ſein könnten
Was zunächſt die Fälle der amerikaniſchen Dampfer

n und Gulflight betrifft ſo iſt der Amerika

M eiſe

iſchen Botſchaft bereits mitgeteilt worden daß der
eutſchen Regierung jede Abſicht fernliegt im Kriegs
ebiet neutrale Schiffe die ſich keiner feindlichen Hand
ing ſchuldig gemacht haben durch Unterſeeboote oder
lieger angreifen zu laſſen vielmehr ſind den deutſchen
treitkräften wiederholt die beſtimmteſten Anweiſun
en gegeben worden Angriffe auf ſolche Schiffe zu ver
ieiden Wenn in den letzten Monaten infolge von Ver
echſelungen neutrale Schiffe durch den deutſchen Unter
ebootkrieg zu Schaden gekommen ſind ſo handelt es
ch um ganz vereinzelte Ausnahmefälle die auf den
ſlaggenmißbrauch der britiſchen Regierung in Verbin
jung mit einem fahrläſſigen oder verdächtigen Verhalten
3 Schiffskapitäne zurückzuführen ſind Die Deutſche
iegierung hat in allen Fällen wo ein neutrales Schiff
n eigenes Verſchulden nach den von ihr getroffenen
eſtſtellungen durch deutſche Unterſeeboote oder Flieger
u Schaden gekommen iſt ihr Bedauern über den un
lücklichen Zufall ausgeſprochen und wenn es in der
achlage begründet war Entſchädigung zugeſagt Nach
en gleichen Grundſätzen wird ſie auch die Fälle der
merikaniſchen Dampfer Cuſhing und Gulflight be
andeln über dieſe Fälle iſt eine Unterſuchung im
zange deren Ergebnis der Botſchaft demnächſt mit
er werden wird und die gegebenenfalls durch eine
iternationale Unterſuchungskommiſſion gemäß Titel III

Der Bericht des Großen Hauptquartier
vom 30 Mai

W T Großes Hauptquartier 30 Mai
Weſtlicher KriegsſchauplatzNach zehnſtündiger Artillerievorbereitung griffen

b Franzoſen öſtlich des Ypern Kanals unſere
tellungen nördlich von Houdt Ferme um Mit

ernacht an Der Angriff iſt auf der ganzen Front unter
hweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen Eine
nzahl r von vier Regimenternvurde gefangen genommen
Zwiſchen La Baſſse Kanal und Arras fan

n nur Artilleriekämpfe ſtatt An der
éthune Souchez nahmen wir einige Dutzend
warze Franzoſen gefangen die ſich in einem Wäldchen
rſteckt hatten Die übliche Beſchießung der Ort
aften hinter unſerer Front durch die Verbündeten hat

unter den dort zurückgebliebenen franzöſiſchen Frauen
ind Kindern die an ihrer heimatlichen Scholle hängen
vieder viele unſchuldige Opfer gefordert

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Jlloky 60 Kilometer ſüdöſtlich Libau wurde
tine feindliche Abteilung durch unſere Kavallerie in
kördlicher und nordöſtlicher Richtung zurückgeworfen
n der Dubiſſa mußte eine kleinere deutſche Ab
gang den Ort Sawdyniky vor ruſſi

m Angriff u eben Vier Geſchütze fielen in Feinhand Eintre fente Verſtärkungen von uns nahmen
das Dorf wieder und trieben den Gegner zurück Jn

end Szawle wurden feindliche Angriffe abge
vieſen d rr5 erſitt ſchwere Verluſte

S liche r nruſſi Truppen amUnterlaufe der Lubaczowka nor ich Jaroslan
wie in der Gegend von Stryj erlitt der Feind ſchwere
erluſt e

Oberſte Heeresleitung

verſchiedenen

Straße

des Haager Abkommens zur friedlichen Erledigung in
ternationaler Streitfälle vom 18 Oktober 1907 ergänzt
werden könnte

Bei der Verſenkung des engliſchen Dampfers Fa
laba hatte der Kommandant des deutſchen Unterſee
bootes die Abſicht den Paſſagieren und der Mannſchaft
volle Gelegenheit zu ihrer Rettung zu geben Erſt als
der Kapitän der Aufforderung beizudrehen nicht nach
kam ſondern flüchtete und mit Raketen Signalen Hilfe
herbeirief forderte der deutſche Kommandant zunächſt die
Mannſchaft und die Paſſagiere durch Signale und
Sprachrohr auf das Schiff binnen zehn Minuten zu
verlaſſen tatſächlich ließ er ihnen dreiundzwanzig Minu
ten Zeit und ſchoß den Torpedo erſt ab als verdächtige
Fahrzeuge der Falaba zu Hilfe eilten

Was die Verluſte an Menſchenleben bei
der Verſekung des britiſchen Paſſagierdampfers Lu
ſitania anlangt ſo hat die Deutſche Regierung den
beteiligten neutralen Regierungen bereits ihr lebhaf
tes Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht daß
Angehörige ihrer Staaten ihr Leben bei dieſer Gelegen
heit verloren haben Die Kaiſerliche Regierung vermag
ſich im übrigen dem Eindruck nicht zu verſchließen daß
gewiſſe wichtige Tatſachen die im unmittelbarſten Zu
ſammenhang mit der Verſenkung der Luſitania ſtehen
der Aufmerkſamkeit der Regierung der Vereinigten
Staaten entgangen ſein könnten Sie hält es deshalb
im Jntereſſe des von beiden Regierungen angeſtrebten
Zieles einer klaren und vollen Verſtändigung für not
wendig ſich zunächſt davon zu überzeugen daß die den
beiden Regierungen vorliegenden Nachrichten über den
Sachverhalt vollſtändig ſind und übereinſtimmen

Die Regierung der Vereinigten Staa
ten geht davon aus daß die Luſitania als ein
gewöhnliches unbewaffnetes Handelsſchiff zu betrachten
iſt Die Kaiſerliche Regierung geſtattet ſich in dieſem
Zuſamenhange darauf hinzuweiſen daß die Luſitania
einer der größten und ſchnellſten mit Regierungsmitteln
als Hilfskreuzer gebauten engliſchen Handelsdampfer
war und in der von der engliſchen Admiralität heraus
gegebenen Navy Liſt ausdrücklich aufgeführt iſt Der
Kaiſerlichen Regierung iſt ferner aus zuverläſſigen An
gaben ihrer Dienſtſtellen und neutraler Paſſagiere be
kannt daß ſchon ſeit längerer Zeit ſo gut wie alle
wertvolleren engliſchen Handelsſchiffe

mit Geſchützen Munition und anderenWaffen verſehen und mit Perſonen bemannt ſind
die in der Bedienung der Geſchütze beſonders geübt
ſind Auch die Luſitania hat nach hier vorliegenden
Nachrichten bei der Abfahrt von Newyork Geſchütze an
Bord gehabt die unter Deck verſteckt aufgeſtellt waren

Die Kaiſerliche Regierung beehrt ſich ferner die be
ſondere Aufmerkſamkeit der Amerikaniſchen Regierung
darauf zu lenken daß die britiſche Admiralität ihrer
Handelsmarine in einer geheimen Anweiſung vom
Februar dieſes Jahres empfohlen hat nicht nur hinter
neutralen Flaggen und Abzeichen Schutz zu ſuchen
ſondern ſogar unter dieſer Verkleidung durch Ram
men angriffsweiſe gegen deutſche Unterſeeboote
vorzugehen Auch ſind als beſonderer Anſporn
zur Vernichtung der Unterſeeboote durch Handelsſchiffe
von der britiſchen Regierung hohe Preiſe ausgeſetzt und
auch bereits ausgezahlt worden Angeſichts dieſer ihr
einwandfrei bekannten Tatſachen vermag die Kaiſer
liche Regierung engliſche Kauffahrteiſchiffe auf dem
vom Admiralſtabe der Kaiſerlich Deutſchen Marine be
zeichneten Seekriegsſchauplatz nicht mehr als unver
teidigtes Gebiet anzuſehen auch ſind die deutſchen
Kommandanten infolgedeſſen nicht mehr in der Lage
die ſonſt für das Seebeuterecht üblichen Regeln zu be
obachten denen ſie früher K nachgekommen ſind
Endlich muß die Kaiſerliche Regierung beſonders darauf
hinweiſen daß die Luſitania wie ſchon früher ſo auch
auf ihrer letzten Reiſe kanadiſche Truppen und Kriegs
material unter dieſem nicht weniger als 5400
Kiſten Munition an Bord hatte die zur Ver
nichtung tapferer deutſcher Soldaten die mit Opfermut
und Hingebung ihre Pflicht im Dienſt des Vaterlandes
erfüllen beſtimmt war Die Deutſche Regierung glaubt
in gerechter Selbſtverteidigung zu handeln wenn ſie
mit den ihr zu Gebote ſtehenden Kriegsmitteln durch
Vernichtung der für den Feind beſtimmten Munition
das Leben ihrer Soldaten zu ſchützen ſucht Die eng
liſche Schiffahrtsgeſellſchaft mußte ſich der Gefahren
denen die Paſſagiere unter dieſen Umſtänden an Bord
der Luſitania ausgeſetzt waren bewußt ſein i
hat wenn ſie ſie trotzdem an Bord nahm in
Ueberlegung das Leben amerikaniſcher Bürger als
Schutz für die beförderte Munition zu benutzen ver
ſucht und ſich in Widerſpruch zu den klaren Beſtim

voller

Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
Aus

der
bei

W T
dem Hauptquartier
Dardanellenfront wurde heute morgen
Ari Burnu der mittlere Teil der befeſtigten Ver
ſchanzungen des Feindes durch Bajonettangriff von
unſeren Truppen genommen Einer unſerer Flieger
warf mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Stellungen
bei Sedül Bahr Das feindliche Panzerſchiff
vom Agamemnontkyp das vorgeſtern torpediert und nach
Imbros geſchleppt worden iſt iſt verſchwunden

Der deutſche Aufmarſch in den
baltiſchen Provinzen

Haag 30 Mai Daily Mail meldet aus Peters
burg daß man in amtlichen ruſſiſchen Kreiſen dem

Konſtantinopel 29 Mai
wird mitgeteilt Au

deutſchen Feldzuge in den baltiſchen Provinzen jetzt
größere Bedeutung zuſchreibe als zuvor Jn den letzten
Tagen ſei man ſogar ne anzunehmen daß die
Deutſchen im Anfang des Mai beabſichtigten zwiſchen
Warſchau und Petersburg zu gelangen und daß ſie mit
der Offenſive am Dunajec nur eine J ſtration
aufführen wie früher an der Bzura als die Haupt
ſchlacht in Oſtpreußen geliefert wurde Die Deutſchen
verſtärken jetzt unaufhaltſam ihre Truppen für die bal
tiſchen Provinzen Sie haben ſie in drei Gruppen auf
geſtellt in Libau Roſſieny unt öſtlich von Schauli
Züdlich Przemysls ſei es den Deutſchen gelungen ſchwere

eſchütze aufzuſtellen d Rußland bereie man ſich auf
neuen Winterfeldzüg vor A

Berlin 31 Mai Daily Chroniele meldet aus
Petersburg daß große ruſſiſche Truppenkonzen
trationen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
ſtattfinden B

don

Die Ruſſen in Lemberg
z Stockholm 30 Mai Ein eingetroffener

Reiſender berichtet in Lemberg herrſche ungeheure
Erregung wegen der öſterreichiſch deutſchen Offenſive
Dort angeſiedelte ruſſiſche Kaufleute verſchleuderten
ihre Lagerbeſtände und verließen die Stadt

Schwere Verluſte der Jtaliener
Graz 30 Mai Der militäriſche Mitarbeiter der

Grazer Tagespoſt meldet Ueberall wurde die itaglie
niſche Jnfanterie an der Grenze mit ſchweren Ver
luſten zurückgeworfen Die von den Jtalienern
an der Kärntner Front in großer Zahl eingeſetzte
ſchwere Artillerie konnte keine Wirkung erzielen Jm
Küſtenlande iſt ein in breiter Front durchgeführter
Vorſtoß gegen unſere Vorſtellungen an der Jſonzo
linie glatt abgeſchlagen worden D T

Scharmützel am Stilfſer Joch
z Bern 30 Mai Aus dem Engadin wirdſchweizeriſchen Zeitungen gemeldet daß am Stilfſer

Joch zwiſchen Jtalienern und Oeſterreichern Schar
mützel ſtattgefunden hätten Schweizeriſche Patrouillen
in der Livigna Gegend hätten auch ſtarken Kanonen
donner von dort gehört

Wieder drei engliſche Dampfer
verſenkt

W T Londbon 29 Maiwurde der Dampfer Spennymogr gus e
auf der Höhe von Start r einem deu ſchen Unierſee
boot perſenkt 23 Uebexrlebende landeten in Falmouth
Der Kapitän und fünf Mann der Beſatzung ertranken
infolge des Umſchlagens eines Bootes

Geſtern früh

W T London 29 Mai Der Poſtdampfer
Ethiopl von der Elder Demſter Linie wurde von

einem Unterſeeboote verſenkt Ein Offizier und

vor Przemysl
aus dem Kriegspreſſequartier erfährt hätten ſich die Armeen der Verbündeten
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Vormittags Ausgabe

Anzeiger
Provinz Sachſen

Rnzeigenannahme Gr Ulrichſtraße 16 Fernſprechanſchlüſſe 312
Verantwortlich für die Kebaktion Fritz neulgender in Halle /s

Halle a Montag den 31 Mai
1218 1555 423

ſuche über den Jſonzo bei Monfalcone wurden
von unſeren Patrouillen mühelos abgewieſen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Hoefer Feldmarſchalleutnant

T Rom 30 Mai Agencia Stefani Der
Chef der Admiralität teilt mit Am 27 Mai wurde ein
öſterreichiſches Waſſerflugzeug an unſerer Küſte
gefangen Die Jnſaſſen wurden gefangen genommen
gez Thaon de Reval

III
mungen der amerikaniſchen Geſetzgebung geſetzt die die
Beförderung von Paſſagieren auf Schiffen die Exploſiv
ſtoffe an Bord haben ausdrücklich verbietet und mit
Strafe bedroht Sie hat dadurch in frevel
hafter Weiſe den Tod ſo zahlreicher
Paſſagiere verſchuldet Nach der ausdrück
lichen Meldung des betreffenden Bootkommandanten
die durch alle ſonſtigen Nachrichten lediglich beſtätigt
wird kann es keinem Zweifel unterliegen daß der
raſche Untergang der Luſitania in erſter Linie
auf die durch den Torpedoſchuß verurſachte Ex
ploſion der Munitionsladung zurückzu
führen iſt Anderenfalls wären die Paſſagiere der
Luſitania menſchlicher Vorausſicht nach gerettet

worden
Die Kaiſerliche Regierung hält die im vorſtehenden

angeführten Tatſachen für wichtig genug um ſie einer
aufmerkſamen Prüfung der Amerikaniſchen Regierung
zu empfehlen Jndem die Kaiſerliche Regierung ſich
ihre endgültige Stellungnahme zu den im Zuſammen
hang mit der Verſenkung der Luſitania geſtellten
Forderungen bis nach Eingang einer Antwort der
Amerikaniſchen Regierung vorbehalten darf glaubt ſie
ſchließlich an dieſer Stelle darauf hinweiſen zu ſollen
wie ſie ſeinerzeit mit Genugtuung von den Vermitte

M B

lungsvorſchlägen Kenntnis genommen hat die ſeitens
der Amerikaniſchen Regierung in Berlin und London
unterbreitet worden ſind um einen modus vivendi
für die Führung des S
und Großbritannien anzubahnen
gierung hat damals durch ihr bereitwilliges
auf dieſe Vorſchläge ihren guten Willen zur Genüge
dargetan Die Verwirklichung dieſer Vorſchläge iſt
wie bekannt an der ablehnenden Haltung der Groß
britanniſchen Regierung geſcheitert

Jndem der Unterzeichnete Seine
Herrn Botſchafter bittet vorſtehendes zur Kenntnis
der Amerikaniſchen Regierung zu bringen benutzt er
dieſen Anlaß um dem Herr Botſchafter die Verſiche
rung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern

gez Jagow

zwiſchen Deutſchland
Die Kaiſerliche Re

Eingehen

eekrieges

Exzellenz den

Seiner Exzellenz
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika

Herrn Gerard
dem

1 r 9 r 9 216 Mann wurden gerettet Die übrige Beſatzung be
fändes ſidh We RBorfindet ſich noch in den Booten

r V J m 18 C mParis 29 Mai Le Journal meldet aus London
5 J 1 L J6 h m wo rollen t 3 J tern t2 r vebqi che DVamp er Juaqueline u geſt L n

hbn r 521 J o Damerdhafen mit 24 Ueberlebend des Dampfers
a aus Montreal ei

s Unterſeeboot an der
ie Ueberlebenden
nen kein

in u du rg dt e 2 urch

i I

Morvena n Dieſer war durch einengliſchen Küſte verſenkt
erklärten daß die

e Zeit ließen das Schiff zu ver
s Eintreffen des
W T B

deutſche
worden
Deutſchen il
laſſen und daß
belgiſchen Schiffes tet wurden
Die Vernichtung des Panteleimon

z Berlin Mai Gegenüber ruſſiſchenAbleugnungeverſuchen in bezug auf den Untergang des

er
Be

den330
M

Pam eleimon wird dem rumäniſchen Blatte Dimi
niatza aus Galatz gemeldet Hier eingetroffene Per
ſonen erzählen folgende Einzelheiten über die Umſtände

unter rufſ Panzerſchiff Panteleimon früher Pote in den Grund gebohrt
wurde

Vor etwa acht Tagen wurden aus Odeſſa und
Sewaſtopol nahezu 180 Transportſchiffe mit Munition
und Truppen für den Punkt Midia abgeſandt Unter
den dieſen Transport begleitenden Kriegsſchiffen befand
fand ſich auch das Panzerſchiff Panteleimon Jn der
Nähe von Midiag wurde der Panteleimon von einer
Ekraſitmine getroffen Er ging in weniger als 20 Min
unter Von den mehr als 2000 Soldaten der Be
mannung konnten nicht mehr als 20 gerettet werden

Zehn havarierte Kriegsſchiffe vei
Mhytilene

Genf 29 Mai Die Athener Embros meldet daß
n 1 bis 20 Mai vor der Jnſel Mytilene zehn Kriegs

e der verbündeten Dardanellenfloſte im havarierten
juſtand eingeſchleppt wurden darunter zwei fran

Panzerkreuzer N

von
S

zöſiſche



Meine Erlebniſſe in ruſſiſcher Gefangenſchaft

Von Felix Fuhrmann
3 Ruſſiſche Dörfer und Gefängniſſe

oken Das Leben in einem ruſſiſchen Dorf fernab
von aller Kultur kann unter Umſtänden ſeinen Reiz
haben unter friedlichen Verhältniſſen zur Sommer
zeit und in der Vorausſetzung daß man freiwillig dort
ſeinen Aufenhalt nimmt Die Unberührtheit der das
ganze Dorf umgebenden Landſchaft die weite Ausdehnung
der Landſtrecken die ganze Urſprünglichkeit der Natur
kann einem empfänglichen Gemüt vieles bieten ſo daß
man darüber die Mängel vergißt die durch die Abweſen
heit jeder Bequemlichkeit Reinlichkeit und anderer Kul
turbedürfniſſe hervorgerufen werden Nachbarlich
wohnt der Menſch noch mit dem Acker zuſammen und
hält es nicht für Raub ihn ſelbſt zu düngen An dieſe

Ausſprüche unſerer Dichter muß man denken wenn man
das Leben des ruſſiſchen Volkes auf den Dörfern ſieht
Die Genügſamkeit der Lebensweiſe der ruſſiſchen Bauern
iſt erſtaunlich wovon ſie eigentlich leben womit ſie ſich
ernähren ein deutſcher Bauer ja ſelbſt der ärmſte
Proletarier in Deutſchland würde es für unmöglich
halten wenn man es ihm erzählt Jm Wologdaer Gou
vernement war es beſonders ſchlimm weil dort außer
Kohl kein Gemüſe gebaut wird Die Kartoffeln waren
teilweiſe mißraten Hafer gab es für kein Geld Weizen
und Roggen reichte gerade ſo aus Der ruſſiſche Land
bewohner iſt im allgemeinen zufrieden wenn er Brot
Gurken und Schnaps hat Schnaps gab es nun in die
ſem Jahre nicht und Brot und Gurken allein ſind ein
etwas magerer Mittagstiſch Von Fleiſchnahrung iſt
auf dem Lande nicht viel die Rede das gidt es nur zu
hohen Feſten vielleicht einmal am Sonntag So war
denn die ſchlimmſte Frage die die auf die Dörfer ver
ſchickten Deutſchen löſen mußten die Frage der Fleiſch
beſchaffung

Denn wo ſollten die Nahrungsmittel herkommen
wenn die Bauern ſelbſt kaum das Nötigſte hatten um
ihren Hunger zu ſtillen Und Geldmittel waren auch
nicht vorhanden Poſtanweiſungen kamen nicht an oder
das Geld wurde einbehalten und nach der Stadt zu
reiſen um ſich Geld oder Lebensmittel zu holen war
auf das Strengſte verboten

Wenn ſich trotzdem die Deutſchen in Lalſa verhältnis
mäßig glücklich fühlten ſo lag das daran daß man ſie
polizeilich nicht beläſtigte Viel ſchlimmer war es im
Nikolsker Kreiſe Der dortige Kreischef behauptete er
ſei im japaniſchen Kriege Kriegsgefangener der Ja
paner geweſen und könne daher aus eigener Anſchauung
beurteilen wie Kriegsgefangene zu behandeln ſeien Zu
nächſt nahm er allen Deutſchen ſämtliches Geld und
ſonſtige Wertſachen ab ferner Bücher Karten Beſchäf
tigungsſpiele Dann kaſernierte er alle Männer und
Frauen mußten getrennt in Baracken wohnen die zum
größten Teil feucht und von Schmutz und Ungeziefer voll
waren Die Toilettengelegenheit beſtand in einem Loch
in der Diele worunter die Grube war Zur Reingung
der Straßen der Wohnräume und Klogaken wurden die
Deutſchen gezwungen weil nur ſolche poſornije d h
ſchimpfliche Arbeiten ihnen zukämen wie es bei Kriegs
gefangenen üblich ſei Der Kreischef zwang auch die
jenigen Frauen welche freiwillig ihre Männer begleitet
hatten und laut ihrem Paß das Recht hatten ſich in jedem
Ort Rußlands frei aufzuhalten auch dieſe zwang er dazu
getrennt vom Manne mit anderen Frauen in ſolchen
Baracken zu wohnen und zerriß ohne weiteres ihre Päſſe
denn Himmel iſt hoch und Zar iſt weit Außerdem
wurden die Deutſchen einer fortwährenden Polizeikon
trolle unterworfen mußten ſich zweimal täglich auf der
Polizei melden und dabei ſtundenlang in allem Wetter
draußen ſtehen bis der Beamte geruhte ſie aufzurufen

Als dieſe Berichte durch Briefe die mit vieler Liſt
zur Abſendung gelangt waren nach Wologda kamen
wurde verſucht Milderungen durchzuſetzen der Gouver
neur verſprach auch dagegen etwas zu tun doch dauerte
es noch monatelang bis wirklich eine Beſſerung ein
trat Anfang Februar hörten wir daß in Nikolsk ein
Zahnarzt Schultze irrſinnig geworden und dann ge
ſtorben ſei Von anderen Dörfern kamen ähnliche
Nachrichten wenn auch die Zuſtände nicht ganz ſo
ſchlimm wie in Nikolsk waren aber ſeeliſch nieder
drückend wirkte vor allem das Verbot jeder geiſtigen
Beſchäftigung So erfuhr niemand wie die Lage
Deutſchlands war und die ruſſiſchen Behörden ſorgten
durch Verbreitung falſcher Nachrichten dafür daß den
Deutſchen die Lage recht troſtlos erſchien So waren
ſpäter viele Deutſche ſehr erſtaunt als ſie hörten daß
Thorn und Breslau noch nicht von den Ruſſen beſetzt
ſeien daß Antwerpen gefallen Lodz erobert ſei und
die Deutſchen bis vor Warſchau gedrungen wären

Wenn ſo der Aufenthalt in ruſſiſchen Dörfern dem
Aufenthalt in Gefängniſſen gleichgeachtet werden mußte
ſo wurde bei den in Wologda belaſſenen Deutſchen der
Wunſch und das Beſtreben umſo größer dieſe Stadt
nicht verlaſſen zu müſſen Umſo bedrohlicher wirkte da
her gegen Weihnachten die Nachricht daß etwa tauſend
Deutſche aus Wologda nach den Dörfern ausgeſiedelt
werden ſollten Die Gemütsroheit der ruſſiſchen Be
hörden ging ſo weit daß ſie gerade in den Weihnachts
feiertagen als etwa 30 Grad Kälte waren Hunderte von
Deutſchen mit Gewalt in die Dörfer abſchoben ſie wenn
ſie nicht freiwillig auf eigene Koſten fuhren verhafteten
ins Gefängnis ſperrten aller Geldmittel die ſie noch
hatten und ihres Gepäcks beraubten und ſie dann per
Etappe nach dem Beſtimmungsort brachten wobei die
Unglücklichen einen großen Teil des Weges zu Fuß
gehen mußten Darunter waren Frauen in anderen
Umſtänden kleine Kinder Greiſe über 60 Jahre Von
einem Veteran von 1870 einem ſiebzigjährigen Herrn
erhielt ich eine Schilderung ſeiner Reiſe die er einen
Tag nach dem ruſſiſchen Neujahr hatte antreten müſſen
Er war allerdings auf eigene Koſten gefahren und hatte
dabei ſein letztes Geld ausgegeben Er ſchrieb mir
folgendes Der Bauer der den Schlitten von der
letzten Bahnſtation Scharje nach Wosneſenje fahren
ſollte verlangte von mir 15 Rubel für die Fahrt die
ich ihm bewilligte Auf der nächſten Futterſtation er
klärte er mir aber er wolle 25 Rubel haben oder er
fahre nicht weiter Gleichzeitig nahmen die Bauern in
der Wirtsſtube eine drohende Haltung an und riefen
mir zu kein Deutſcher werde lebendig mehr aus den
Dörfern zurückkehren Jch mußte bewilligen was der
Bauer forderte Dies Manöver wiederholte ſich ſchließ
lich habe ich etwa 37 Rubel für die Fahrt ausgegeben
Hier in Wosneſenje werden wir ſcharf bewacht
wüſſen uns täglich zweimal melden Uns iſt ein Zettel
verleſen worden den wir unter ſchreiben
mußten daß wir deutſche Provokateure
und Händelſucher ſeien und uns daher ſtrengſtens
verboten werde an gewiſſen Tagen unſere Wohnung
zu verlaſſen Wahrlich das deutſche Volk muß alles
daran ſetzen daß ſich künftig die vom Reichskanzler aus
geſprochenen Worte in die Tat umſetzen Die Welt ſoll
erfahren daß ungeſtraft niemand in der Welt dem
Deutſchen auch nur ein Haar krümmen könne

Was ſind indeſſen all dieſe zuchtloſen Uebergriffe
einer dünkelhaften Beamtenſchaft und eines dummen
irregeleiteten Pöbels gegen die allem Völkerrecht hohn
ſprechende Einkerkerung angeſehener deutſcher Reichs
angehöriger welche monatelang in verlauſten ruſſiſchen
Gefängniſſen geſchmachtet haben weil ſie vor Jahren
als Rußland und Deutſchland in beſtem Einvernehmen
waren einige Rubel zum Deutſchen Flottenverein ge
zahlt haben Man muß ſich dieſe Tatſache in
ganzen Tragweite vor Augen halten um zu ermeſſen
welcher Rechtsbruch welche ſchmachvolle Gewalttat hier
kühlen Blutes von Amts wegen in Rußland begangen
worden iſt Jm Jahre 1906 zahlt ein Kaufmann bei
irgendeiner Feier als in erhöhter Stimmung eine Liſte
herumgeht einen Betrag von 5 Rubel Er erhält da

ihrer

für die Zeitſchrift der Deutſchen Flokke zugeſtent die
die ruſſiſche Zenſur unbeanſtandet durchläßt Eine An
zahl Vertreter des Deutſchen Flottenvereins kommen
einige Jahre darauf nach Petersburg werden dort ſo
gar von ruſſiſchen Behörden ſehr liebenswürdig auf
genommen Feſte werden gefeiert auch ruſſiſche Untertanen zeichnen einige Beträge Jetzt plötzlich wird der
deutſche Kaufmann für ſeine vor acht Jahren erfolgte
Zahlung die damals niemand beanſtandet hat ohne
weiteres verhaftet mit Verbrechern zuſammen in eine
Zelle geſperrt die von Ungeziefern wimmelt und nicht
wie ein Unterſuchungsgefangener ſondern vielmehr wie

bald verkaben und vampften noch unbekannken Zielen
entgegen Als wir ausgeladen wurden waren wir
wieder in Oſtpreußen und nun wußten wir auch
daß wir wieder richtige Arbeit bekommen würden Ge
rüchte die von neuen maſuxiſchen Heldentaten fabelten
trugen nicht wenig dazu bei unſere Stimmung zu er
höhen obgleich wir bald zur Einſicht kamen daß wir
diesmal weiter oben beſchäftigt werden würden Die
Ruſſen hatten von Maſuren wohl ein für allemal
genug und hielten ſich wohlweislich zurück

Nachdem wir uns mit unſerer Diviſion vereinigt
hatten rückten wir am dritten Tage ab und über
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ein Verbrecher behandelt und ſchließlich ſogar wie es
den in Riga Verhafteten geſchah zu einem Jahre
Feſtung verurteilt Es haben ſich wirklich Richter ge
funden die ein ſolches Urteil ſprechen konnten Nun
ſind allerdings durch einen Erlaß des Zaren alle ge
fangen geſetzten Mitglieder des Flottenvereins vor
einiger Zeit aus der Haft entlaſſen worden Aber wer
entſchädigt ſie für die ausgeſtandenen Qualen für die
ſeeliſchen Erſchütterungen die Demütigungen und Er
niedrigungen Einzelne wurden zum Verhör nach
Moskau transvortiert Auf dem Wege dahin ſind ſie
mit Kolbenſtößen vorwärts getrieben worden ſie ſind
kaum zum Schlafen gekommen und hatten Mühe die
notwendigſte Nahrung zu erhalten Und darunter
waren angeſehene Männer die vielen Ruſſen in Frie
denszeiten Lohn und Brot gegeben haben Und der
Aufenthalt im Gefängniſſe ſelbſt Das Schlimmſte iſt
das Ungeziefer das gar nicht fortzubekommen iſt und
der Mangel an Bewegung in freier Luft Das Eſſen
war noch einigermaßen erträglich aber wem es nichtgelang von einem Angehörigen Geſchirr und Wäſche

zu erhalten und es wurden nur die allernächſten
Angehörigen zugelaſſen der hat unter all dem
Schmutz ſchwer gelitten und der Appetit mag manchem
vergangen ſein Auch die Behandlung war roh nur
einzelne höhere Gefängnisbeamte fühlten menſchlich
und haben kleine Erleichterungen geſtattet z B das
Zuſtecken von Zigarren die ſonſt als zu nobel für Ge
fangene verpönt waren

Darf ein Volk deſſen Regierung ſich zwecklos der
artiger Rechtsübergriffe und Quälereien friedlicher
Staatsbürger ſchuldig macht noch unter die euro
päiſchen Völker gerechnet werden Rußland hat vor
kurzem einen Vertrag mit Deutſchland abgeſchloſſen
demzufolge Männer über 45 Jahre auch wenn ſie dem
Flottenverein angehört haben nach Deutſchland reiſen
dürfen Aber heute drei Monate nach Abſchluß dieſes
Vertrages ſitzen immer noch mehrere ſolcher Herren
in ruſſiſcher Gefangenſchaft wenn auch nicht mehr im
Gefängnis und alle Bittgeſuche helfen nichts ſie müſ
ſ warten bis es irgendeinem Schreiber gefällt das
Papier anzufertigen So hält Rußland Verträge

Jn Kurland
Den nachſtehenden Reiterbrief aus dem

Oſten leſen wir in der Köln Ztg
Wie doch alles ſo ſchnell geht es iſt kaum zu glauben

Vor acht Tagen noch im Schützengraben und nun hoch
zu Roß auf der Verfolgung der Ruſſen in Kurland
Jetzt erſt leben wir wieder auf jetzt gewinnt der Krieg
wieder an Reiz in unſern Augen wo wir wieder den
Sattel unter uns haben und wo die Klinge wie ſonſt zu
ihrem Rechte kommt Es war aber auch zum Aus
wachſen in letzter Zeit dieſer Schützengrabendienſt den
hat der Teufel uns zum Tort erfunden Wir waren

e e e ſchritten unter Hurrarufen unſerer Leute die Grenze
Die ruſſiſchen Grenzſchutztruppen waren auf unſern
Beſuch gar nicht vorbereitet was ſich nicht gefangen
gab wurde glatt überritten und ehe wir alle recht
zur Beſinnung kamen waren wir ſchon viele Kilometer
weit in Feindesland drin Die Verwirrung der Ruſſen
war grenzenlos wir kamen wie ein Blitz aus heiterem
Himmel und waren meiſt ſchon unter ihnen ehe ſie von
unſerm Kommen überhaupt eine Ahnung hatten Mit
uns war die Jnfanterie vorgegangen und rückte in Eil
märſchen bis zu 50 Kilometer am Tage vor wir am
rechten Flügel weit voraus die Jnfanterie in der Mitte
ſo ging s ins Feindesland hinein Der Einmarſch war
ſo geheim gehalten worden und geſchah mit einer ſo ver
blüffenden Schn lligkeit daß wir alle davon überraſcht
waren wieviel mehr erſt die Ruſſen die gar nicht mehr
aus dem Laufen herauskamen Gefangene gab s in
Menge denn die ruſſiſche Reichswehr alte Bekannte
von den Memeler Tagen her war gar nicht ſo ſehr aufs
Fechten erpicht und warf ſchon von weitem die Gewehre
von ſich War das ein luſtiges Reiten Die blanke
Klinge in der Fauſt den Karabiner griffbereit weiter
immer weiter vor ſo recht nach Reiterart

Am zweiten Tage abends erſt ſtellten ſich die Ruſſen
bei dem Dorfe wo ſie ſich in der Eile verſchanzt hatten
und wir mußten unſere Jnfanterie abwarten die die
Kerle aus den Stellungen herauswerfen ſollte Bis zum
Eintreffen der Jnfanterie plänkelten wir mit den Ruſſen
herum ein Teil von uns ging auf Furagierung aus
was in den Dörfern auf keine Schwierigkeit ſtieß Die
Ortſchaften meiſt von Litauern bewohnt machten im
Gegenſatz zu den polniſchen Ortſchaften einen ganz
ſauberen Eindruck nur kamen mir die Leute noch un
gleich ſtumpfſinniger vor als dort Kein Zeichen von
Erregung weder von Freude noch von Schmerz war bei
den Leuten zu ſehen teilnahmslos gaben ſie her was wir
verlangten Ein merkwürdiger Volksſtamm oder ſollte
auch da das Feuer unter der Aſche glimmen lange genug
durch die ruſſiſche Knute zurückgehalten Unterdeſſen
war unſere Jnfanterie herangekommen Batterien fuhren
auf ein Eiſenhagel ergoß ſich über die feindlichen
Stellungen die Jnfanterie ging mit Hurra vor wir
bedrohten die Geſellſchaft von der Flanke und das Ende
vom Lied war daß die Ruſſen wieder zu laufen an
fingen und wir hinterdrein

Und ſo geht es jetzt ſchon den dritten Tag wir
rücken immer weiter im Feindesland ein ohne großen
Widerſtand zu finden und freuen uns der einzig ſchönen
Gelegenheit zu zeigen daß deutſche Reiter in geeignetem
Gelände ſich mit jeder anderen Waffe meſſen können
Wir ſind alle ſehr neugierig wie lange die Hetzjagd noch
andauern ſoll und ob die Ruſſen ſich nicht ernſtlich zur
Wehr ſetzen Unſertwegen kann die Geſchichte ſo fort
gehen wir gehen hinter der Geſellſchaft her bis nach
Petersburg und weiter denn es herrſcht ein Geiſt bei
uns und auch bei den anderen Truppengattungen der
das Größte erwarten läßt und der den genialen Plan
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Male ſo ſchwere Abfuhren geholt daß ihnen die Luſt zu
ferneren Anbändeleien wohl vergangen war was uns
gar nicht recht behagte denn auch eine Rauferei mag
ſie ausfallen wie ſie will iſt wenigſtens eine Abwechſe
lung und beruhigt die Nerven Wie geſagt es gefiel
unz gar nicht mehr im Schützengraben teils aus Lange
weile teils aus Sehnſucht nach den Gäulen und wir
waren herzlich froh daß wir abgelöſt wurden Die
Sorge daß wir womöglich wieder zum Schützengraben
dienſt herangezogen werden könnten wurde bald von
uns genommen denn nach einem herzlichen Wiederſehen
mit unſern vierbeinigen Freunden wurden wir gar

kreuzunglücklich zumal wir faſt gar keine Arbeit mehr unſeres großen Heerführers nicht zuſchanden machen
bekamen denn die Herren Ruſſen hatten ſich einige l wird
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Beim Landſturm ohne Waffe

Von unſerem mit Genehmigung des
Großen Generalſtabes zur Weſtarmee
entſandten Kriegsberichterſtatter Herrn
Julius Hirſch erhalten wir folgenden
von den zuſtändigen Zenſurbehörden ge
nehmigten Bericht vom 15 Mai 1915

Deutſches Großes Hauptquartier 15 Mai
oken Als daheim der Landſturm ohne Waffe ein

freubig und doch zaghaft und bange die Frage Na
wozu wird man dich denn gebrauchen

Nach meiner letzten Reiſe an die Front kann ich nun
vielen Tauſenden die Antwort geben Jch war da und
dort manche Stunde bei der jüngſten Waffe die an
Stelle des Gewehres die Schaufel trägt beim Land
ſturm ohne Waffe Wie die älteſte Waffe erfüllt ſie
ihre Pflicht und wie überall in der deutſchen Armee
jedermann an ſeinen richtigen laß geſtellt iſt ſo iſt
es auch mit dem Landſturm ohne Waffe der Fall der
im Operationsgebiet den Namen Armierungstruppen
führt

Mit den gegen Taglohn beſchäftigten freiwilligen
Arbeitern die meiſt aus den Großſtädten zu Befeſti
gungsarbeiten und dergleichen herangezogen worden
waren hatte man nicht die beſten Erfahrungen chtund im Auftrage des Kriegsminiſteriums indes im

Februar und ſeither aus unausgebildeten Landſturm
pflichtigen im Alter von 23 bis 29 Jahren ſoweit ſie
zum Dienſt ohne Waffe oder zu Arbeitszwecken tauglich
ſind und aus freiwillig ſich meldenden nicht mehr
wehrpflichtigen Perſonen beſondere Armierungsbatail
lone gebildet die dem General der Pioniere unterſtellt
ſind Dieſe Bataillone wurden in dieſem Stellungs
kriege eine wertvolle Ergänzung der Truppen hinter
der Front und jeder Mann in dieſen Bataillonen darf
ſich ſtolz ſagen daß er dem Vaterlande nach ſeinen
beſten Kräften dient die früher verachtete Schippe iſt
ein geſchätztes Requiſit des Soldaten geworden und die
Munition mit der die Armierungstruppen ver
ſchwenderiſch umgehen dürfen das iſt die Arbeit

Jch war kürzlich bei einer Armee aus der ſich die
Armierungstruppen aus drei Korpsbezirken xekrutieren
Jch ſah Berliner Magdeburger Weſtfalen Sachſen und
Badener Die Truppen kommen bereits eingekleidet
von den Bezirkskommanden in ihren Verwendungs
bereich wo ſie in Bataillone eingereiht werden deren
Führung gewöhnlich ein Hauptmann hat die Kompagnie
führt ein Leutnant Die Unteroffiziere ſind natürlich
militäriſch geſchult Sie ſollen nicht im Feuer ver
wendet werden trotzdem wurde ſchon mancher von ihnen
von einem feindlichen Granatſplitter überraſcht

Jch ſprach mit vielen von den Leuten alle ſind ſie
zufrieden und guten Willens Der Kommandeur der
Armierungstruppen erzählte mir er habe ſich Schreib
kräfte für ſein Bureau aus einem ſolchen Bataillon in
die Stadt holen laſſen und vier Schullehrer gefragt ob
ſie nicht die Arbeit im Bureau der Arbeit im Dorfe
und nahe dem Feinde vorzögen Er holte ſich einen
regelrechten Korb und einer von den vieren meinte
Jch bin Sportsmann und der Aufenthalt in der

friſchen Luft bekommt mir ſehr gut Der Mann hat
feine Matratze in der Baracke mit einem guten Bette
nicht vertauſchen wollen Das geſchah bei einer Heidel
berger Kompagnie bei der es viele akademiſch gebildete
Landſtürmer gibt Beſonders techniſch Gebildete werden
Aufſichtsperſonen So ſah ich einen Bauinſpektor der
einige Zeit mit der Hacke arbeiten mußte bis er wieder
den Zivilrock mit der Binde bekam und Aufſeher
wurde

Mannheimer Landſtürmer erzählten mir ſie arbeiten
Schützengräben und Unterſtände zumeiſt in der Nacht
Manche ſind glücklich wenn ſie Munition in die
Schützengräben bringen können Gefährliche Arbeiten
werden nur nachts gemacht die Leute werden mehr auf
dem Wege zur Arbeit als bei der Arbeit ſelbſt be
ſchoſſen Der Geſundheitszuſtand der Leute iſt ſehr
gut Bei einigen Berlinern wurde ärztlich feſtgeſtellt
daß ihre Unterernährung behoben iſt Man verwendet
die Leute natürlich am liebſten nach ihrem Beruf
Techniker ſind beſonders gern geſehen Küfer arbeiten
an Sprengbottichen Maler werden zum Kartenzeichnen
perwendet Auch Poſtexpeditionen und EtappenGüter
ſtellen erhalten ihre Leute aus den Armierungstruppen
Zwei Bataillone werden beſonders beneidet ſie haben
Köche vom Hotel Adlon und Kempinski

Jeder Mann hat einen Ausweis bei ſich damit er
als Militärperſon erkannt werde auch wenn er nicht
vollſtändig uniformiert erſcheint Von allen Seiten
wurde mir das ſchöne kameradſchaftliche Gefühl unter
dieſen Arbeiterſoldaten geſchildert die daheim in ver
ſchiedenſten Berufen tätig ſind Ein treffliches Bild
der Armierungstruppen hat einer dieſer braven
Soldaten entworfen Doktor Gutmacher iſt Rechts
anwalt Wie jeder ſeiner Kameraden ſchippt er in
Oeſterreich heißt es ſchaufeln und nach der
Melodie Stolz weht die Flagge ſchwarz weiß rot
ſang er folgendes Lind

Uns riß aus Heimat und Beruf
Des Vaterlands Geheiß
Wir folgten freudig ſeinem Ruf
Ind gaben alles preis

Doch da uns nicht dem Feind ins Aug
Das Schickſal ausgeſandt
So dienen unſerm Kaiſer wir
Die Schippe in der Hand
Wetter und Fährnis ſchreckt uns nicht
Es gilt uns alles gleich
Gern tut ein jeder ſeine Pflicht
Für Kaiſer und für s Reich

J

Der eine ſchippt ohn Unterlaß
klopft und jener malt
ſägt der hämmert der tut nichts

in anderer der verſchalt
er eine ſchreibt der andere kocht
er ſchuſtert und der pennt
nd kommt wenn alle fertig ſteh n
m äußerſten Moment

Iſt gut iſt ſchlecht der Pionier
Wenn er auch viel oft will
Wir ſchoffe ſchoffe allzit guet
Und ſteh n auch nimmer ſtill

Wir harren auf den Friedensſchluß
Und bis der Krieg zu End
Dann kehrt ein jeder gern zurück
Jns alte Element
Doch wer ſo lang hier war vereint
Zu wackrer Arbeitstat
Der bleibt ſein ganzes Leben lang
Ein guter Kamerad
Trifft man ſich wieder in Zivil
Jſt gleich Erkennung da
Und grüßt ſich mit dem alten Gruß
Schipp ſchipp ſchipp ſchipp hurra

Julius Hirsch Kriegsberichterſtatter

55

Das Elend der Kriegsgefangenen in
Serbien

Aus Wien wird gemeldet Jn einer Bekannk
machung des Kommandos der Balkanſtreitkräfte findet
ſich der Bericht eines aus Serbien zurückgekehrten
Reiſenden der Gelegenheit hatte mit öſterreichiſch
ungariſchen Gefangenen zu ſprechen und der das bei
fpielloſe Elend dieſer armen Menſchen ſchildert
Der Reiſende ſah in Niſch Gefangene die ihr Leben
mit Straßenkehren Handlangerdienſten und Betteln
friſteten Alle waren in zerriſſener Kleidung ſchmutzig
und verhungert meiſt ohne Schlafſtätten Viele Tau
ſende ſind an Krankheiten zugrunde gegangen alle ziehen
den Tod dieſer elenden Gefangenſchaft vor Der Reiſende

mann den Eindruck daß dieſe Roheiten nicht vom
Volke ſondern von der Obrigkeit ausgehen er erklärte
ſich bereit ſeinerzeit ſeine Angaben eidlich zu be
kräftigen Der Korreſpondent einer engliſchen Zeit
ſchrift berichtet daß die öſterreichiſchungariſchen Ge
fangenen zur Beerdigung der an Flecktyphus geſtorbenen
Perſonen herangezogen werden Die urſprüngliche Zabl

berufen wurde gab es in manchem Hauſe da hoffnungs
der Gefangenen ſei infolge von Krankbeiten bereits aul
die Hälfte zuſammengeſchmolzen
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